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Zcntralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat » fd�en Partei Deutfchlands

Mahnung zur Vernunft .
Ein englischer Appell an Frankreich und Deutschland .

tonbon , 17. Mai . ( MTB . ) . Times " schreibt in einem Seit -

artikel , die deutschen Konservativen ständen jetzt der Wahl
gegenüber , entweder die E r s ü l l u n g s p o l i t i t der Regierung
Marx zu unterstützen oder sie vorsätzlich zum Scheitern zu
bringen . Ihr Stimmenzuwachs stelle eine starke Reaktion gegen
die erniedrigenden Verhältnisse dar , in die Deutschland gebracht
worden sei . und die durch die Ruhrbesetzung noch verschärft worden
seien . Es sei im großen und ganzen nicht schlecht , daß dieses Element
de ? deutschen öffentlichen Meinung

in die Arena politischer Verantwortlichkeit

gebracht worden sei. Die Partei weis « wenigerfahrene Poli »
t i k « r auf und es sei zweifelhaft , ob sich unter diesen «in möglicher
Reichskanzler befinde . Die deutsch « Regierung zeige gegen -
über der Unschlüssigkeit der Konservativen Festigkeit und ZZ« r .
n u n st . Sie habe die Absicht , dem Reichstag gegenüberzutreten ,
ihr « Politik darzulegen und mit ihrer Annahme oder Verwerfung
zu' stehen oder zu fallen . >

. Times " fährt fort , ein Teil der Schwierigkeiten in

Deutschland sei auf die Unfähigkeit zurückzuführen , die
wirklich « Lage zu begreifen .

E » bestehe nicht der geringste Zweifel über die britische Ansicht ,
die immer nad immer wieder auseinandergesetzt worden sei .
daß der Dawesbericht als Ganzes angenommen werden muß .

und daß keine Teile daraus ausgesucht werden könnten .

Die deutsche konservative Press « Hobe dies « Erklärung als Bluff

bezeichnet , der nicht ernst genommen zu werden brauche , und sogar

tzoetzsch . der ein gemäßigter Konservativer sei und viel zugunsten

des Berichts zu sagen hob «, erkläre , daß ein « vollständige Annahm «

unmöglich sei. Di « S a ch v e r st ä n d i g e n selbst bezeichneten ihren

Bericht als unteilbar . Der britische Premierminister

habe wiederholt die Notwendigkeit betont , den Bericht als

( San z « s anzunehmen , und als er dem Hause die Eiuschiießung der

Regierung bekanntgab , den Empfehlungen der Sachverständigen vor -

behaltlos « Unterstützung zu leihen , habe der Führer der Opposition
Bald « in versichert , daß er darin die einheitliche Unterstützung des

ganzen Landes habe . Das sei . . .

_ . kein Bluff ,

sondern die Politik aller Parteien in Troß -
britan ni en . Der Bericht sei auch offiziell vom P räsid « n ten

der Vereinigten Staaten gebilligt worden . Es sei der

einzige Plan , der in Betracht komme , und er stelle die einzige

Hoffnung dar .

Frankreich habe jetzt eine Gelegenheit , in Deutschland g r ö -

ßeres Vertrauen zu dem Sachoerständigenplan zu erzeugen .
Wenn Frankreich die politischen Gefangenen im Ruhrgebiet
und im Rheinland freilasse und den Verbannten gestatte , zurück »

zukehren , so würde das dem deutschen Volk « zeigen , daß die Arbeit

auf der Grundloge des Sachverständigenplanes nicht nur ein « Lösung
verwickelter wirtschaftlicher Probleme bedeute , sondern auch den Be¬

ginn des Friedens .
_

Der neue Kurs in Zrankreich .
Das Programm des Linksblocks .

Paris . 16- Mai . ( WTB . ) Von einem Mitarbeiter der Agentur

fysoas über das Programm befragt , das die neue Kammer durchzu -

führen habe , erklärten die Abgeordneten Herriot , Painlev «

und Leon Blum : Das Programm der neuen Mehrheit ist «in

Programm der Aussöhnung und der internationalen Per -

ständigung , dos ober die gerechten Forderungen Frankreichs
nicht außer acht lasten wird . Es ist ferner ein Finanzpro -

g r a m m , das zum Ziele hat , dos Budget auszugleichen nach den

Grundsätzen , die wir in der Opposition verteidigt hoben , also ein

Programm des Kampfes gegen die Lebensmittelteuerung und in -

folgedesten auch des Kampfes gegen das Sinken des Franken .

Kampf gegen Millerand .

Paris , 17. Mai . ( Eco . ) Der „ Ouotidien " setzt seinen Feldzug

gegen Millerand fort und wiederhoft seine gestrige Beschuldi »

gung , daß Millerand mit dem Finanzminister Francois Marsal und

dem Gouverneur der Banqu « de France Robineau vor den Wahlen

für die künstlich « Niedrighaltung des Franken zur Beeinflusiung der

Wähler des Bloc National große Summen verschwendet und zwei
Drittel der für die Stabilisierung des Wechselmarktes zur Verfügung
stehenden Summe verpulvert hätte . Das Blatt verlangt , daß die

neui Kammer eine Unterfuchungskommisfion einsetze , um

„ den Skandal des Wahlftanken " völlig aufzuklären und Millerand

zu entlarven .

Reform des Auyenministeriums und Amnestie .

Paris . 17. Mai . ( Eca . ) Di « „ Er « Nouvelle " verlangt in einem
Leitartikel « m« . schleunige Reform des französischen
Auhenwinisteriums , sobald die neue Mehrheil die Macht
übernommen Hobe . Kein republikanischer Außenminister könne etwas

Ernsthaftes auf diplomatischem Gebiete unternehmen , wenn er nicht
das verbrauchte , reaktionäre und teilweise ' unfähige Personal des
Ouoi d ' Orsay los wird . Das Blatt verlangt u. a. , daß die Bot -

schaften in Washington . Rom , London und Berlin neu besetzt werden .

Gegen Barrer « in Rom erhebt das Blatt den alten Vorwurf , daß er

1917 in der Angelegenheit Coillaux dem - Außenminister einen ge -

fälschjen Bericht übersandt habe . Im Ministerium des Aeußeren

müßte der Direktor der potitifchen Abteilung Peretti della Rocca

perschwinden , der die unversöhnliche Formel seines Meisters Pöin -
care noch verschärst hob «.

Das ' Gewertschaslsblatt „ Le Peuple " vertritt in einem Leitartikel
«in « weitere Forderung der neuen Mehrheit , nämlich «in « Am -

n e st i « sofort nach Zusammentritt der Kammer .

Die Haltung der Kommunisten .

Paris , 17. Mai . ( TU. ) lieber die Haltung der Kommunistischen
Partei im Lauf der nächsten Kammersitzungen macht die „ Ere Npu »
velle " heute bemerkenswerte Angaben . Diesem Blatt « zufolg « dürften
die Kommunisten eine wohlwollende Haltung gegenüber
der neuen Regierung einnehmen unter der Voraussetzung , daß nach -

stehend� vier Bedingungen erfüllt werden : l . Räumung des Ruhr -
gebiete ». ' P. volle und uneingeschränkt « Amnestie , 3. Wiederaufnahme
der Beziehungen zu Rußland , 4. sofortige Abschaffung der Ermäch -
tigungsgefetze . -

Tagesordnung des sozialistische » Parteitags .

Part », 17. Mai . ( WTB . ) Aus der Tagesordnung des auf den
1. und 2. Juni einberufenen außerordentiichcn Parteitages , der sozio -
listischen Par ' ei stehen folgende Punkt « : 1. die politische Lag «
und die Partei , 2. Aenderung in der Zusammensetzung des

Gefchästsführenden Ausfchustes der Partei infolg « der Wahl von

einzelnen seiner Mitglieder zu Abgeordneten , 3. das Budget der

Partei , 4. das Parteiblott .

Kabinett Stauning an üer Arbeit .
Abrüstung und Bermögeusabgabe . — Tie deutschen

? . V. Kopenhagen , Mitte Mai 1924 .

Die sozialistische dänische Regierung steht nunmehr mitten in

ihrer ersten großen Folkethingsdebatte . und man kann ungefähr

Kurs und Widerstände übersehen . Di « erste entschieden « Abkehr

gegenüber den Plänen des abgegangenen Ministeriums ging von d « m

frziolistifchen Wehrmimster Rasmusten aus . der die bevorstehenden

Herbstmonöver aufhob . Diese Maßnahme erspart nicht nur der

Staatskasse «ine runde Million Kronen , sondern sie erhält eine Un .

zahl für sie sonst Einzuberusender ihrer Arbeit . Noch hoher ist der

ideell « Wert der in den anläßlich der Aufhebungsverordnung von

Regierunr - seite gefallenen Aeußerunyen steckt , anzuschlagen , man

erklärte nömtich gleichzeitig , zur Herbstsitzung dem Folkething «inen

vollständiaen Abrüstungsvorlchlag vorzuls�n , otr die Beseitigung

des dänischen Heeres und der dänischen Marine bis auf ein « Grenz -

Wächter - und Gendormerietrupp « und Wachtschiffe zur Kontrollierung
der dänischen Hoheitsgewässer vorsieht . Mit Recht legt das sozio -

listische Ministerium diesem Vorschlag den Wert einer moralischen

Aktion bei , eines Beispiels , das hoffentlich in der Welt wirken wird .

Aber dazu ist nötig , daß es in Dänemark zur Tat widr . Und

hier liegt der erste Widerstand . Die scheinbare Ruh « , mit der die

bürgerlich « Press « die Aufhebung der Herbstmonöver onfnahm , darf

nicht täuschen : der Abrüstungsvorschlag de - Kabinetts Stauning wird

zu einem harten Aufeinanderplatzen der Gegensätze führen .

Vorläufig ist «ach die Nachwirkung des Sieges der dänischen
Genoffen und di « Rücksichtnahme auf die im September fällige Er -

satzwahl für die Hälfte der Mitglieder des dänischen „ Oberhauses " .
des ' Landthings , so stark , daß dos Kabinett die Verlängerung der

dänischen Mieterschutzgeletzgebung durchbracht « und mit
D alu t am aß nahmen rein gemeinwirtschastlichen , auf sozialisti¬
schen Prinzipien aufgebauten Charakter « vor da , Parlament treten

purst ». U» d zwar ist dt » Errichtung einer Baturazevtrale von 8 Mit »

gliedern , in der auch Vertreter der Gewerkschaften vertreten sind ,

vorgesehen und zur Behebung des Unterschusses der Staatskasse ein «

Vermögensabgabe von allen Vermögen über 30 ( XXI Kronen ,

nach oben gestasselt , gefordert . Während die Lalutazentrale , deren

Bejugnis nicht rein sinanztechnischer Art ist , sondern mit der Be -

fugnis der Beschränkung und Regelung des Imports auf das wirt -

schastliche Gebiet übergreift , in ihren Hauptteilen angenommen ist ,
versteift sich der bürgerliche Widerstand in der Frag « der Der -

mögensa bgabe .
Es ist kein lauter , schreiender Widerstand , sondern einer mit viel

Bücklingen , viel Beteuerungen zur „sachlichen Mitarbeit " , em Wider »

stand , der klug genug ist , um einzusehen : daß es über dem Vorschlag
nicht zur Ministerkrise kommen darf , und der seiner Taktik darum
das in bürgerlichen Kreisen in der ganzen Welt beliebt « nationale

Mäntelchen umgehängt hat .
Das Ministerium Stauning wird seine Vermögensabgabe in der

einfachen , reinen vorliegenden Form sicher nicht durchbekommen , aber
es steht fester als je — solang « nicht die deutschen „ Reichs -
togssieger " den Rechtsbürgerlichen in Dänemark neuen Agi -
lationsstoff liefern . Mit großem Behagen haben die Kopenhagener
Blätter das Zunehmen der Deutschnationalen in den deutschen Wahlen
verzeichnet , und doch erst mit Erleichterung , als H e r g t mit feiner
Liebeserklärung an die Erfüllungzpolitik herauskam . War man

vorher geneigt , böse wirtschaftliche Folgen auch für Dänemark im

Falle einer Ablehnung der Sochverständigenvorschläge zu fürchten ,
so ist man nun zufrieden : man will Frieden und ökonomische Orb -

nung in Europa — aber man sieht es noch viel lieber , wenn diese

gegen die Arbeiterschaft , im kapitalistischen „ Kontenausgleich " auf

Kosten der arbeitenden Massen geschieht .
Soweit die ausgeprägten Rechtsblätter , Die um ehrliche neue

Bohnen bemühten Blätter aber sehen die Schwäche des neuen Dent -

scheu Reichstages , sehen der endgültigen Befriedung Europas durch
den deutschen Hahlausfoll wieder «inen Klotz angehängt , sie sehen die

Unehrlichkeit und Unsauberkeit der deutschnationalen Wandlung , die

olle » andere als Achtung einflößt .

Moskaus Zoröerungen .
Von Eduard B « r n st « i n.

In seiner Abendnummer vom 14 . Mai hat der „ Bor -
w ä r t s " in dem „ Deutschland und Rußland " ülierschriebenen
Artikel die Frage erörtert , welches die wichtigsten Gesichts -

punkte sind , die für eine vernünftige Erledigung des

Zwifchenfalles in - der russischen Handel » -
d e l e g a t i o n entscheidend ins Gewicht fallen . Was er dort

darüber . sagt , kann man . grundsätzlich alles unterschreiben, ' und

wenn er es in sehr zurückhaltender , jedes scharfe Wort ver - .
meidenden Sprache sagt , so erklärt sich das aus dem erficht -

lichen Bestreben , alles zu vermeiden , was der Außenvertrewng

Deutschlands ihre ohnehin unangenehme Aufgabe ist dieser

Sache irgendwie erschweren könnte .

Aber die Rücksichten , die das Zcntralorgan der größten
politischen Partei Deutschlands sich auferlegen zu müssen
glaubt , gelten nicht für jemand , der . wie der Schreiber dieses ,
keinerlei offizielle oder halboffizielle Stelle einnimmt , und für

dessen Aeußerungen niemand verantwortlich ist , als er selbst
Es sei mir daher gestattet , gleichfalls in dieser Sache - das
Wort zu nehmen und darzulegen , wie nach meiner Ansicht der

Fall sich politisch gestaltet hat .

Dabei kann die Erörterung der Vorgänge in der russischen

Handelsdelegation selbst ganz ausscheiden . Die deutsche Re -

gierung hat der russischen auf deren Beschwerde , daß deutsche
Polizisten sich gegen die Handelsvertretung Uebergriffe haben

zuschulden kommen lassen , diejenige Genugtuung zuge¬
sichert , die Staaten einayder in solchen Fällen zu gewähren
pflegen : Untersuchung des Vorfalls , Benachrichtigung über

deren Verlaus , und Ausgang , eventuell Bestrafung der schul¬
digen Beamten und Ausdruck des Bedauerns . Damit liegt
ein Streit grundsätzlicher Natur zwischen beiden Staaten über

eine , von Deutschen oder Deutschland als Staat begangene
Handlung überhaupt nicht mehr vor . Die Untersuchung ist im

Gange , und die Akten über sie werden der Russischen Regie -
rung zur Kenntnisnahme überwittslt .

Trotzdem hat dies « eine Reihe von Zwangs , naß -
nahmen gegen Deutschland ins Leben gesetzt und
weiter « angedroht , di « daraus abzielen , den deutschen Handel
mit Rußland bis aus weiteres vollständig lahmzulegeu .
Deutschland soll für die angeblichen Uebergriffe Berliner ' Poli -
zisten bestraft werden . Mehr noch . Mit Jubel meldet die
von Moskau beeinflußte Presie , daß große russische G e -

treidesendungen . die für Deutschland bestimmt waren ,
nach holländische , englische , italienische Häsen abgeleitet worden
seien . Und die Berliner „ Rote Fahne " überschreibt eine solche
Meldung triumphierend : „ Kein billiges russisches
Getreide ! " Das Blatt , - das sich gebärdet , als ob ihm
wie keinem zweiten die Jnteresien der Arbeiter am Herzen

liegen , hat keine Silbe des Protestes gegen eine Erpresser »
Politik , die , wenn sie die Wirkung haben könnte , die für sie

Bedingung des Erfolges ist , zuerst und am meisten die d c u t -

schen Arbeiter treffen . wüiDe .

In . der gleichen Nummer der „ Roten Fahne . " berichtet
ein Telegramm aus . Moskau über Protest demonstra -
t i o n e n der . russischen Arbeiter gegen die deutsche Regierung ,

Natürlich marschiert man da mit phantastischen Zahlen auf .
In Moskau allein sollen am 11 . Mai „ über 550 000 " Arbeiter

an den dortigen Demonstrationen sich beteiligt haben , die siä
„ vor allem gegen die Polizeiprovokationen der
deutschen Regierung richteten " , Stresemann als Hampel¬
mann . Stresemann am Galgen seien den Zügen vorangetragen
worden , ebenso .Tafeln mit der Inschrift , daß sich „ dos russische
Proletariat die Frechheiten der deutschen Regierung nickst ge -
fallen lassen werde " , und „ die das deutsche Proletariat auf «
forderten , Stresemann und die kapitalistischen Scharfmacher
Deutschlands zu erledigen " .

Alles das , wie sich in Sowjet - Rußland von selbst versteht ,
mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung .
wenn nicht von oben angestiftet . Eine Erziehung der
Arbeiter zum Chauvinismus , die in der Ge -

schichte der Arbeiterbewegung ihresgleicyen sucht .

Aber sie hat in diesem Falle ihren besonderen Zweck . Am

Schluß der Notiz der „ Roten Fahne " liest man :

Die deutsche Arbeiterschaft muß die Aufforderung der Moskau « ! '
Arbeiter hören und darf eine weiter « Verzögerung der v o l l e n G e -

nugtuung nicht dulden . Sie darf nicht vergessen , daß jede solche
Verzögerung ihre eigene Lebenslage auch verfchliminert .

Hier schaut die Katze aus dem Sack . Was ist die „ volle
Genugtuung " , ' für die die deutschen Arbeiter , wenn sie nicht
verschärft Hunger leiden wollen , nach Moskaus Diktat sich
einsetzen „ Müsse n " ? Die amtlichen Mittellungen der Re -

gierung über den Gang der Verhandlungen mit Moskau be
obachten darüber eine auffallende Zurückhaltung . Indes geht
aus der Sprache der Agenten Moskaus soviel hervor , daß die
„Exterritorialität " ( die Enthebung von der Gebietshoheit des

Aufenthaltsstaats , hier also Deutschlands ) der Handelszentrale
über das von der deutschen Regierung anerkannte Maß hinaus
verbürgt werden soll . Das ist aber eine Forderung , von der
man nur sagen kann , daß die deutsche Regierung lediglich
ihre Pflicht tut , wenn sie sich ihr widersetzt . Enie unbe -

grenzte Exterritorialität gibt kein Staat solchen Kommissionen
fremder Länder , wie die russische Handelsdelegation eine ist .
sondern immer nur bestimmten Mitgliedern dieser Kom¬

missionen . Darüber hinausgehen und die Exterritorialität , wie

sie für Getandtschaftsgebäude gilt , «ich auf Gebäude oder



Stockwerke von solchen ausdehnen , wo diese Kommissionen ihre
Bureaus haben , heißt dem größten Mißbrauch Vorschub leisten .
Und kein Land bietet weniger Gewähr gegen solchen Miß -
brauch , wie gerade Sowjetrußland .

Sprechen wir es doch offen aus . In verschiedenen deut -

schen Blättern war zu lesen , daß die Räume der russischen
Handelsvertretung mehr Leute beherbergten , die nichts mit
deren offiziellen Aufgaben zu tun hatten , als solche , die ihnen
oblagen : der Rest seien Angestellte der bolschewistischen Inter -
nationale gewesen , die ausschließlich für deren Propaganda
und inneren Ausbau arbeiteten , und auf eine ernsthafte
Widerlegung dieser Anklage bin ich nicht gestoßen . Sie hat
auch eine starke Wahrscheinlichkeit für sich. Belief sich doch die

Zahl der Angestellten schließlich auf über fünfhundert ,
über zehnmal mehr als jede ähnliche Kommission des Aus »
landes . Bedenklich stimmte schon , daß der in Stuttgart unter
dem Verdacht der Berbindung mit der deutschen Zentrale der

kommunistischen Tscheka verhaftete Kommunist Botzenhard , als
er durch Berlin transportiert wurde , die ihn begleitenden Be -

wachungsfoldaten unter falschen Vorspiegelungen in das Ge -
bäude lockte , wo die Handelsvertretung ihre Bureaus hat , und
dort auch sofort Helfer fand , die ihn aus dem Gesichtskreis jener
brachten . Daß er nun bei einem der Angestellten der Ben

tretung aufgefunden worden ist , erhöht den Verdacht der Zw
sammengehörigkeit noch . Die größte Nahrung aber erhält er

durch die Eile , mit der Moskau feine Einschüchterungsmaß -
nahmen gegen Deutschland ins Werk gesetzt hat , um die De¬
batte von der Frage abzulenken , auf die es tatsächlich ankommt .
Es ist der Dieb , der über den Bestohlenen ein Hallo anstimmt ,
weil dieser sich herausgenommen habe , feine Taschen zu durch -
suchen .

Indessen ist diese ganze Sache doch ein Skandal zweiter
Ordnung gegenüber dem viel größeren Skandal , daß Moskau
seit Jahr und Tag auf Grund eines Sy st ems politischer
doppelter Buchführung , dem oie Krone der Unehr -
kichkeit gebührte , wenn es nicht so durchsichtig wäre , unter der
Form scheinbaren Friedens mit Aufgebot unerhörter Geld -
mittel einen Vernichtungskrieg gegen die

deutsche Republik führt , wie er gewissenloser nicht er -
dacht werden kann . Vom ersten 3! age ihres Daseins an hat
die deutsche Republik in der Bolschewistenregierung Moskaus
den Todfeind gehabt , der unablässig darauf bedacht gewesen
ist , sie nicht zu einer ruhigen Entwicklung kommen zu lassen .
Geschworener Gegner jeder rationellen organischen Entwick -

lung hat Moskau nicht geruht , bis es die zersetzende Spaltung
in die deutsche Gewerkschaftsbewegung eingenistet hatte , die

ja nicht vollkommen war , aber in ihrem wunderbaren Aufbau
und Arbeitssystem der . Arbeiterbewegung das Bild eines un -

unterbrochenen Wachstums und sozialen Ausstiegs darbot .
Dank ihrem gesunden Kern hat sie dem tückischen Kantpf , der
von Moskau aus gegen sie geführt wird , kraftvollen Wider -
stand leisten können und wird es weiter tun . Aber eines
können sich die Schüler Moskaus rühmen : der Vormarsch
der Arbeiterbewegung ist ein viel langsamerer und erfordert
unendlich mehr Opfer , seit und solange der Moskauer Wühl -
wurm in ihrem Innern fein Unwesen treibt .

Und so auf allen Gebieten des Befreiungskampfes des
Proletariats .

Vergegenwärtigen wir uns das , so ist unsere Stellung zu
dem Kampfe , den Moskau gegen Deutschland als Reich vom
Zaun gebrochen hat und mit seiner gewohnten Brutalität und
Unehrlichkeit führt , gegeben . Wir vergelten nicht Gleiches mit
Gleichem . Wir kämpfen auf dem Boden des Rechts mit den
Waffen des Rechts . Was Moskau von Rechts wegen , das
heißt nach den Grundsätzen des Völkerrechts , zu beanspruchen
hat , das soll ihm werden . Nicht weniger , aber auch nicht
mehr . Wir brauchen uns nicht einschüchtern zu lassen .
Moskau kann den Kampf , den es heute gegen Deutschland
führt , nicht endlos führen . Es braucht Deutschland so gut . wie
dieses Rußland braucht . Darum rufen wir der Regierung zu :
Halte du fest an Deutschlands Recht , dann wird Deutschland
sein Recht behalten .

politische Sranüstister .
Laut einer Meldung der Telegraphen - Union aus Moskau

bat der Volkskommissar K a m e n e w auf einer Konferenz der

Kommunistischen Partei erklärt , der Sieg der französischen
Linken berge für die Sowjetföderation die Gefahr einer

Einigung Frankreichs mit Deutschland auf

Kosten Sowjetrußlands in sich .
Trotz des ungeheuerlichen Charakters dieser Erklärung

erscheint es keineswegs unglaubwürdig , daß Kamenew , der

als Mitglied des regierenden Dreimänner - Kollegiums ent -

scheidenden Einfluß auf die russische Politik ausübt , sich im

obenerwähnten Sinne geäußert hat . Denn der Inhalt der

russischen Außenpolitik läuft jetzt in noch höherem Maße wie

unter dem Zarismus darauf hinaus , die großen und kleinen

Gegensätze zwischen den europäischen Staaten im eigenen

Interesse auszunutzen , den bestehenden Konfliktsstoff in der

internationalen Politik zu vermehren , da und dort ein Feuer -

chen anzuzünden , um sich bei einem etwa entstehenden Brande

die Hände zu wärmen . Hierbei ist es charakteristisch , das die

angeblichen Vorkämpfer der Weltrevolution in der „ kommu -

nistifchen " Sowjetregierung bei ihrer Außenpolitik noch mehr
als bei ihrer inneren Politik jede Spur eines internationalen

sozialistischen Gesichtspunktes vermissen lassen . Politische

Abenteurer , die sie sind , suchen sie jedes außenpolitische Pro -
blem ausschließlich unter dem Gesichtspunkt der E r h a l -

tung ihrer eigenen Macht auszunutzen , die sie in

ihrem Größenwahn mit der Macht der internationalen Ar -

beiterklasse identifizieren .
Für diese gewissenlose Konjunkturpolitik erscheint ihnen

vor allem Deutschland als geeignetes Versuchsfeld . Den

leichtgläubigen deutschen Proletariern , die ihren Lockungen
folgen , suchen sie zwar einzureden , daß sie auf eine Revo -

l u t i o n in Deutschland hinarbeiten , mit deren Hllfe sie das

deutsche arbeitende Volk von allen äußeren und inne -

ren Lasten befreien würden . In Wirklichkeit je

doch schmieden sie , gemeinsam mit den Völkischen
und Deutschnationalen , die Ketten , mit deren Hilfe
die innere und äußere Versklavung des deutschen Pro -
letariats verstärkt werden würde . Gerade ihre Stellungnahme
zum Sachverständigengutachten deckt die ganze Heimtücke und

Verworfenheit ihrer Politik auf . Sie wollen nicht , daß das

Sachverständigengutachten zur Grundlage einer internatio -

nalen Regelung der Reparationsfrage gemacht wird , denn mit

der Stabilisierung der europäischen Wirtschaft und Politik ver -

ringert sich für sie die Möglichkeit , ihre Reoolutionsspielereien
in den westeuropäischen Ländern fortzusetzen . Sie wollen

vor allein nicht , daß zwischen Deutschland und Frankreich eine

Verständigung zustande kommt , denn dann verringert sich für
sie die Möglichkeit , bei ihren internationalen Verhandlungen
das eine Land gegen das andere auszuspielen und ihre tra -

ditionelle Erpresserpolitik fortzusetzen . Unter diesem Gesichts -
punkt ist es durchaus begreiflich , daß die „ Rote Fahne " wie

tobsüchtig gegen unsere französischen Genossen schimpft , sie als

„Schufte " , „ Schurken " und „ Heuchler " bezeichnet und die elende

Verleumdung verbreitet , daß die französischen Sozialisten jetzt
zusammen mit Herriot „ den Strick für die deutschen Arbeiter

drehen " . So m u ß man schreiben , wenn man die Moskauer

Brandstifterpolitik unterstützen und auch weiterhin die Unter -

stützungen aus dem russischen Korruptionsfonds beziehen will .

Zürftenwalüe .
Will die KPD . noch mehr Leiche « ?

Der sogenannte Ulanentag von Fürstenwalde ist als Ver -

onstaltung im Freien verboten . Es sst die Aufgabe der

Behörden , diesem Verbot Nachdruck zu verleihen , falls der

Versuch gemacht werden sollte , es zu übertreten .
Der Anlaß zur angekündigten Gegenaktion der Kommu -

nisten ist damit entfallen . Wird an ihr trotzdem festgehallen ,
so handelt es sich um gar nichts anderes als um emen Ver -

such , die Anweisung Sinowjews und der Zentral «, b e w a f f -
nete Zusammen st öße zu provozieren , zur Ausführung
zu bringen .

Die kommunistische Aktion von Halle war ein leichtfertiges
Spich mit Menschenleben . Aber in Halle war an sich — nicht

in der Art , wie es die Kommunisten machten — eine Gegen¬

demonstration gegen die erlaubte nationalistische Kund -

gebung am Platze gewesen . Dadurch wurde für die Kommu -

nisten
'

im Fall Halle eine verhältnismäßig günstige Position

geschaffen , die im Fall der verbotenen Fürstenwalder
Kundgebung vollständig fehlt .

Nachdem die Behörde den Ulanentag verbaten hat .

kann sie auch keinen K o s a k e n t a g gestatten . Das Verbot

gilt für beide Teils , und sie ist gezwungen , gegen beide

gleichmäßig vorzugehen . �
, Das wissen die Kommunisten so gut wie wir . Wenn sie

trodem ihre Berliner Anhänger auffordern , nach Fürstenwalde

zu fahren , um dort zu demonstrieren , so tragen sie und sie

allein für die Folgen , die sich daraus ergeben können , die Ver -

antwortung .
�

Eine Lakaltorrefpondenz meldet : Da am Sonntag in Fürsten -

walde mil ähnlichen Vorgängen wie in Halle zu rechnen ist , wird die

Fürstcnmalder Polizei beträchtliche Verstärkungen

erhalten , um zu verhindern , daß die Völkischen und Kommunisten

aneinandergeraten . Di « KPD . hat , da sie befürchtet . . daß ein « scharfe

Kontrolle am Bahnhof herrschen wind , in dm Betrieben Hai dzeUel

verteilen lassen , in denen die - Angehörigen der roten Hundert -

s ch a s t e n aufgefordert werden , sich am Sonntogmorgcn an bestimm .

ien Plätzen zu sammeln von wo aus die Fahrt nach Fürstenwald «

in Lastkraftwagen angetreten wird . Aus diesem Grunde wer -

den auch die nach Fürsten . valde sührrilden Chausseen eine scharfe poli -

zeiliche Ueberwachung erfahren .
Ueber die angekündigte Schlageter - Feier in Berlin ,

deren Abhaltung im Stadim verboten worden sst, fmden zurzeit noch

Verhandlungen statt . Schon jetzt läßt sich jedoch sagen , daß eine ge »

meinsame Kundgebung der Vaterländischen Verbände und

der Deutschvölkischen nicht st attktnden wird . Bei der Fei « r der

Vaterländischen Verbände wird wahrscheinlich der ursprünglich al »

Redner vorgesehene v. d. Goltz das Wort ergreifen , während dt «

Deutschvölkischen einen Kommers abhalten wollen , «n deren Verlauf

Ludendorff die Gedenkrede halten soll .

Ahm Sali Sotzenharöt .
Ter Angestellte der Handelsdelegation auf „ Reichstags «"

Wahlurlaub " .

Der Fall Botzenhardt nimmt eine interessante Wendung .
Das Verhör des ' Verhafteten hat ergeben , daß Bötzen -

Hardt tatsächlich Angestellter der ru s s i s ch e n H a n -

delsvertretung ist . Er wurde vier Wochen vor den

Wahlen zum Reichstag von der Vertretung unter Weiter -

gcwährung des Gehalts beurlaubt . Im Auftrage des

Reichsmahlkomitees der KPD . trat er darauf in

Süddeutschland als Wahlredner auf . Damit ist zweifel -
los festgestellt , daß die russische Handelsdelegation einen ihrer

Angestellten der Kommunistischen Partei zu Wahlzwecken zur

Verfügung gestellt hat .

Im Zusammerihang mit dem Fall Botzenhardt sst die neun «

köpfige Familie der Geliebten Votzenhardts verhaftet wor -

den . da sie mit dem flüchtigen Botzenhardt in enger Verbindung stand

und ihn b e g ü n st i g t hat . Botzenhardt selbst wird nach dem Ab -

schluß seiner Vernehmung dem Untersuchungsrichter in Stargar d

zugeführt werden . In der Wohnung des Angestellten der russischen

Handelsvertretung , der Botzenhard versteckte , wurde Material vor -

gefunden , das noch gesichtet wird .

Gesandtcnwechsel . N a d o l n y - Stockholm sst nach K o n st a n -

t i n o p e l oersetzt und wird durch - Cum » Reichsaußenminister

v Rosenberg ersetzt . Zum Gesandten in G u a t e m a l a ist der

Wirkliche Lcgationsrat und Dirigent der Personalabteilung des Aus -

wärtigen Amts , v. Kuhlmann , ernannt worden .

Oxford muh neu wählen . Da das Mandat des liberalen Partei -

setretärs Gray wegen Unregelmäßigteiten annulliert wurde , lft der

Wahltreis Oxford freigeworden .
_

Mus Hannovers Königstagen .
Die Bemühungen der ' Welsen , Hannover von Preußen zu lösen

und in alter Herrlichkeit wieder auserstehen zu lassen , nötigen zu
mancherlei historischer Rückschau . Die Sünden des alten Preußen
sind weltbekannt . Aber wie es im alten Hannover aussah , hat man
vergessen . Eine klein « Remmiszeiiz aus Werner Siemens

L e b e n s e r i n n e r u n g e n " gibt eine sehr lebhafte Vorstellung
davon . Der Bahnbrecher auf dem Gebiets der Elektrotechnik war
geborener Honnvoerancr , in Lenthe bei Hannover hat er einen Teil
seiner Jugend verlebt . Darüber berichtet er :

„ Zwölf Jahre lang führten meine Eltern in Lenthe ein glückliches
Leben . Leider aber waren die politischen Verhältnisse Deutschlands
und namentlich des . wieder unter englische Hmschast gekommenen
Leindes Hannover für einen Mann wie meinen Vater sehr nieder -
drückend . Tie englischen Prinzen , die damals in Liannooer Hof
hielten , kümmerten sich nicht viel um das Wohlergehen des Landes ,
das sie wesentlich nur als ihr Jagdgebiet betrachteten . Daher warm
auch die Jagdgesetze sehr streng , so daß allgemein behauptet
wurde , es wäre in Hannooer weit strafbarer , einen Hirsch
Zu töten als einen Menschen ! Eine Wiidschädigung durch
unerlaubte ' Abwehrmiuek , deren mein Vater angeklagt wurde , war
auch der Grund , warum er Hannooer verließ und sich in Mecklm -
bürg eine neue Heimat suchte .

Das Obergut Lenrhe liegt an einem bewaldeten Bergrücken , dem
Benther Berge , der mit dem ausgedehnten Deistergebirge im Zu -
sammenhang steht . Di « Hirsch » und Wildschweine , die für die prinz -
lichen Jagden geschont wurden und ihrer ' Unverletzlich keit iicher
waren , besuchten in großen Scharen die Benther Flur « ! mir beson¬
drer Vorliebe . Wenn auch die ganze Dvrfschast bemüht war , durch
eine tiächlliche Wächterkette die Saaten zu schützen , so vernichtete das
in Massen heroorbrechende Wild doch ofr in ' wenigen Stunden d- e
auf die Arb <it eines ganzen oahres gebauten Hossnungen . Während
eines strengen Winters , als Wald und Feld dein Wild nicht hinläng .
liche Nahrung boten , suchte es dies « oft irr gangen Rudeln in den

Dörfern selbst . Eines Morgens meldete der Hofmeister meinem
Vater , es se: ein Rudel Hirsche aus dem Hofe : man habe das . Tor

gestfclossen , und er ssage an , was nur den Tiereu geschehen solle .
Wein Vater ließ sie in einen Stall treiben und schickte einen «xpresien
Baten an das Königliche Ober - Hofjägeramt in Hannover mit der An -

zeige des Geschehenen und der Anfrag « , ob er ihm die Hirsch « viel -

leicht nach Hannover schicken solle . Das sollte ihm aber schlecht be -

kommen ' Es dauert ? nicht lange , so erschim ein « große Unter -

suchungskouimission , welch « die Hirsche in Freiheit setzt ? und wahrend
einer mehrtägigen Kruninalunlersuchung das Faktum fessstellt «, daß
den Hirschen Zwang angetan sei, als man sie wider ihren Willen in

den Stall trieb . Mein Bater mußte sich noch glücklich schätzen , mit
einer schweren Geldstrase davonzukommen .

Es ist dies ein kleines Bild der damaligen Zustände der „ König -
lich Großbritannischen Provinz Hannove r " , wie
meine lieben Landsieute ihr Land gern mit einem gewissen Struze
nannten . . . "

Deutsches Künstler - Theater : heiliger Skmbam !
Die „ Heilige Untreue " sst kein « Operetr «. Das war die

erste Enttäuschung , die der Besucher bei der Premiere erlebt «. HäUe
er auf der Suche nach künstlerischer ' Erhebung sorgfältiger die An -
kündigungen studiert , so würde er ja gelesen haben , daß die welt -
bedeutenden Bretter Herrn Dario Niccodemi zur Lerfüizung
gestellt war , der kein Opevettenlibrettist ist . Aber ganz richtig
wäre er auch nicht informiert worden . Der Theaterzettel sprach
von einem Lustspiel . In der Pause sah ich aber einig « Besucher
eiligst die Kunststätte verlassen . Sie zogen es offenbar vor , sich auf
eigene Faust zu langweilen . Dabei halle der Autor einen tüchtigen
Vorsprung vor der Konkurrenz , indem Max Adalbert die Hauptrolle
spielte . In einem solchen Fall kann nämlich der Regisseur keine
Garantie für den Text übernehmen , weil kein Mensch weiß , was
Adalbert aus ihm machen wird . Das hängt davon ab, ' in welcher
Laune er ins Theater kommt . Bestimmt ist nur . daß seine über -
mütigen Einfäll «, noch denen er den Text regelt , stets äußerst ulkig
find . Dieser sonnigen Gab « der Improvisation verdankt das Stück
die Ehre , bis zum Ende angehört worden zu sein . Es macht nicht
den Versuch , Charaktere oder nur Typen zu gestalten , cder einen
dramatischen Höhepunkt zu erklimmen , oder eine Groteske darzu -
stellen . Es will nur eine Binsenwahrheit demonstrieren , die erstens
auch bloß Theater , zweitens schon vor Iahren Stoff zur Reben -
Handlung in Operetten gegeben hat . Ein Professor der Philosophie
predigt nämlich das Recht der Frau , untreu zu sein und gerät in
Verzweiflung , weil ausgerechnet ihm seine Gattin und sein « Freun -
dinnen treu bleiben . Im drinen Akt ergibt sich, daß die Verzweiflung
in zwiefachem Sinn überflüssig war . Denn sie haben ihn natürlich
auch belrogen , und er ist über diese Entdeckung noch iierzweiseller .
Die Sache endet dann hausbacken . mit einem auf Trer » aufgebauten
neuen Liebesverhältnis . Das Siück macht den Eindruck , als wäre es
ausisehnsuchl nach verbotenen Früchten in einem Töchterpensionat
in ysimlichen Zusammenkünften geschrieben . Merkwürdig , dieser aus
Südamerika eigens nach Europa importiert « Nicodemi sst in diesem
Spieljohr bereits dreimal zu Wort gekommen . Gibt es denn wirk -
lich nichts Anregenderes ?

Die zweit « Enttäuschung waren die Darsteller , Adalbert aus -

genommen . Die weibliche Hauptroll « war einem Fräulein Nora

Gregor anvertraut . Vielleicht sst sie «ine erfahrene Schauspiele -
rin . Dann verfügt sie über ein hervorragendes Talent , täuschend
eine Anfängerin darzustellen . Andre M a t t o n r stellte nichts weiter
als fein « lässige Eleganz , sein hübsches Gesicht uiid den Kloß zur
Schau , den er im Hälfe trägt . Hans Karl Müller wor ein Roue
von lächerlich wirkender , abgeschabter Vornehmheit . . Blecht nur
Adalbert . Er war zwar nicht anders als wie gewohnt . Aber

dennoch verdankt man seinem göttlichen Humor stets die prächtigst «
Aufheiterung Der unverwüstliche , melancholische Ausdruck seines

Gesichts , mit dem er lustige Ding « sagt , die nervös « Gehetzheü seines

Spiels , die sich überstürzenden Extempores in Wort und Handlung

sind unbezahlbar . _ Dgr .

Geschichten von Emanuel Reicher . Mit Emenuel Reicher ist der

Begründer des realistsschen Stils in der Schauspielkunst dahinge -

schieden , und sein Name wird für immer mit jener bedeutenden

Zeit unserer Literatur verknüpft sein , die in den Werten Gerharr

Hauptmanns ihren künstlerischen Höhepunkt , in dem Schaffen der

„ Freien Bühne " und Otto Brahms ihr « vollendet « Verkörperung
auf der Bühne fand . Es ist merkwürdig , daß der aus Galizien
stammende Reicher , der lange Zeit mit der deutschen Aussprach «
ringen mußre , zum Lehrer einer natürlichen Sprachweise auf der

Bühne wurde . Der Krakauer Gymnasiast , der der Schul « entlief
aus Sehnsucht nach der Welt des Theaters , mußte sich viele Jahre
an Schmieren und Wanderbühnen herumtreiben , und wenn er sich
um eine Stelle an einer stehenden Bühne bewarb , dann erhielt er
immer wieder die Antwort : „ Lernen Sie erst ordentlich Deutsch ! "
München war der erste Platz , wo er festen Fuß faßte und die Auf -
merksamkeit auf sich zog . Damals versucht « er in einer Zeil , wo
noch die schönreinerische Deklamation und das rollende Palhos im
Kulissenheim herrschte , ganz natürlich zu sprechen und erregte damit
großen Anstoß . „ Ich erinnere mich aus meiner München « ? Zeit .
den 70er Iahren . " so hat er selbst später erzählt , „ einer Aufführung
der „Danischeffs " . Im zweiten Akt erfährt der junge Graf , daß seine
Mutter seine Abwesenheit benutzt hat , um sein « Geliebte an einen
Untergebenen zu verheiraten . Es kommt zu einer heftigen Ausein -

anderfetzung zwischen Mutter und Slchn , die nach der damals
üblichen Spielweise mit großem Palhos gegeben werden mußte .
Ich spielte die Szene zum allgemeinen Erstaunen im erregten , fieber -
haften Flüsterton . " Mit seinem Realismus blieb Reicher solange
«in Fremdling in der deutschen Theaterwelt , bis in Ibsen der
p ' oßc Erzieher zur Wirklichkeit auftrat . Er wurde Ibsens Herold
auf der deutschen Bühne , und Theodor Fontane erkannte ihn
zuerst in dieser Aufgabe .

Erstaussührvoqe » der Woche . tintL Trianon - Tbealer : . Ein
Schwank der Li - be » . SlaatSoper : . Entführung au « dem
Serail " . Renaissance - Theater : . Sintflut " . — Areit . Staats -
thealer : 92 eben " .

l/ '
rneiei "
lEalb ", — Hörsaal . o n n - »«ineneisiioblett "
8 : „Thüringen " . Dienst . 6 : . Rieseneizhohlc » . 8 : . Mare� . M i t t w
6' /, : . EiSriesenhöhIen im Tennengebirge " . 8 : . Helgoland " . Dann '
6: „RicsenciSböhlen " . 8: . Harz " . . Are it . 5' / , : . EtSriesenböblen "'
8: . Nord - n Oslseebäder " . S o n n a b. S: . Behrfeld " . 8: „ Berge Tirols "

Slaolsoper . Michael Bohnen tritt erftmalig nach feinet ' Rücklebr
aus Amcrila am Montag irr der »Verkauften Braut " als Kcral auf -
Donnerstag singt er FrauceSco in . Mona Lisa ", und Sonntag " Z b m'
cESamillo in . Carmen " . In den beiden letztgenannten Omm mirh
Barbara K emv die TitelbarUe verkörpern . Am Dienstag geht Morarl «
. Entiührung aus dem Srrail " » eu mjzmiert rmd aitigenatttl in Szene



Sozialiftifche �rbeiterfugenö .
Tie Reichskouferenz in Weimar .

Ms Auftakt zur diesjährigen Reichskonferenz der sozialistischen
Arbeiterjugend tagte in W e im a r am Vorabend der Reichsaus -

fchuß�
Als erster referierte zum Thema „Arbeitsd ' . cnstpflicht " Genosse

Max Westph al . Die A r b e i t s d i e n st p f l i ch t ist einmütig
von allen Jugendbünden abgelehnt worden . Auch der chauptoorstand
hat sich in diesem « knne geäußert : er hat sie zurzeit für unannehm -
bar erklärt . Abgesehen davon , daß überhaupt noch von keiner Seite ,
aucgenommen von Kohr , eine entsprechend « Gcsetzesvorlage geplant
worden ist , liegt die Gefahr darin , daß es die militärischen
Kreise sind , die durch diese Arbeitsdienstpflicht ihre Vorbereitungen
zur Schaffung einer Ar , nee treffen wollen . Der Erwerbslosigkeit
wäre nicht geholfen , die gemeinnützigen Arbeiten würden nicht für
alle Dienstpflichtigen ausreichen , die Lasten , die dem Staate durch
die Durchführung der Dienstpflicht entstehen würden , wären einfach
nicht tragbar . Ebenso irrig ist es . zu glauben , man könne eine phy .
fische und moralische Gesundung der Jugend auf diese Weise herbei -
führen . Glaubt man aber das Gemeinschaftsgefühl in der Jugend
pflegen zu müssen , so wäre das auf anderem Weg « , als durch ein
Jahr Arbeitsdienstpflicht zu erreichen . — Genosse S t ö t t l e - Stutt¬
gart wurde beauftragt , auf der Reichskonferenz das Referat über
das Thema zu halten und gemeinsam mit Kühe - Leipzig eine Re -
solution auszuarbeiten . Noch kurzer faßte sich Genosse Dr . Loh »
mann - Berlin zum zweiten Punkte der Tagesordnung über „ P r i »
l e t a ri f che K i n d e r f r e u n d e" . Im Gegensatz zu Oesterreich hat
sich die Jugend in Deutschland mit einem Feuereifer aus diese sozio -
listilchc Erziehungsarbeit geworfen . Es ist jedoch notwendig , daß
die Jugendorganisationen , die Kindergruppen ins Leben rufen , sich
mit den Proletarischen Kinderfreunden und der Arbeiterwohlsahrt in
Verbindung setzen , damit Doppelarbeit vermieden wird . Es wird
auch der Jugend die Möglichkeit gegeben werden , in Bezirkshelfer »
kurjen die pädagogischen Kräfte , die brachliegen , zur Entfaltung zu
bringen . Als nächster Redner berichtete Genosse Ollenhauer
über den von dem Internationalen Gewerkfchaktsbund und der So -
zialistischen Arbeiterinternationale am 21. September geplanten
A n t i k r i e g s t ag. Der chauptvorstond beantragt , daß die Arbeiter -
jugend , die energisch für diesen Tag Propaganda macht , die Aktion
in die Hand nähme und am Tage des Kriegsausbruchs , am
11. August , in geschlossenen Versammlungen des Krieges und Iaurz ?
gedenkt . Genosse Schröter - Leipzig teilte mit , daß die Leipziger
Arbeiterschaft Anfang August eine Kulturwoche plant , in deren
Rahmen am 4. August ein „ Jugendtag für Mitteldeutschland " statr -
flnden soll , an dem auch Toller teilnehmen wird . Es wird beschlossen .
am 4. August den Reichsausschuß nach Leipzig zu berufen . Genosse
Albrecht - Berlin beantragt eine Statutenänderung , die darauf
hinausgeht , daß die Reichskonferenz nur einmal in zwei Jahren statt
finden soll. Die Bezirke können die sinanziellen Losten für die all
jährliche Reichskouferenz nicht mehr tragen . Nach eingehender Di *
kusfion , die dahin ging , daß dem Antrage zuzustimmen ' sei , wenn die
intensivere Mitarbeit des Reichsausschusses gewährleistet sein würde
und der Reichskouferenz die Möglichkeit gegeben wäre , aus Wunsch
einer bestimmten Anzahl Bezirke zusammenzutreten . Die Entschei
dung der Frag « wird der morgigen Konserenz überwiesen .

Die „ Deutschen Tage " im Saale .
Aber immer neue Pläne .

- Breslau , 17. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der morgige Tag ,
der in Breslau die „ Stahlhelm " . Kundgebung und die

Gcgsnkundgebung des republikanischen Kriegsteil »

nehmerverbandes „ Schwarz - Rot > Gold " bringt , wird infolge
der verbotenen öffentlichen Aufzüge ruhig verlaufen
Die Kundgebungen in geschlossenen Räumen finden in verschiedenen
Stadtteilen statt , so daß die Teilnehmer sich kaum aneinander reiben
kennen . Di « rechtsradikalen Organisationen sind mit diesen
Aussichten offenbar sehr unzufrieden . Sie haben daher «ine Reih «
weiterer ähnlicher Kundgebungen vorbereitet , von denen die nächsten
acht Tage später in Form einer Schlageter » Feier stattfinden
sollen Zu dieser ist nach einer Mitteilung des Nationalverbandes
deulschf . - Offizier « auch die Beteiligung von Reichswehrongehörigen
angemeldet worden . Die Ankündigung des genannten rechtsradi .
kalen Berbar . des schließt auf die Teilnahm « aktiver Militär -

pcrsoncn Ob dazu die Genehmigung mit Zustimmung des Reich *
wthrministcrnims erteilt worden ist , war hier nicht zu ermitteln .

Sollte die Genehmigung durch das Breslauer Reichswehrkommando
erfolgr sein , so müßte das überaus merkwürdig berühren . Eine

Reihe weiterer „ Deutscher Tage " ist in kleineren Provinzstädten
Schlesiens vorgesehen , wo man offenbar mit schwächerer Abwehr
der repub rkanischen Organisationen und Behörden rechnen muh .

Italienisch - tschechischer Vertrag .
Anläßlich des jetzigen Besuches des tschechoslowakischen Außen -

Ministers Dr . B e n e s ch in Rom wird bekannt , daß zwischen Italien
und der Tschechoslowakei «in Freundschastsvertrag festgelegt worden

ist , dessen Unterzeichnung demnächst erfolgen soll . Dieser Vertrag
wird von der italienischen Presse als eine logische Ergänzung und

Ausgestaltung des italienisch - südslawischen Freundschoftspaktes be¬

zeichnet . Der Inhalt des Vertrages ist noch nicht veröffentlicht . Sein

Charakter wird jedoch durch die Angaben gekennzeichnet , die

Dr . Benesch bei einem Empfang der Pressevertreter in Rom über

den Inhalt seiner Besprechungen mit Mussolini gemacht hat . Er

führte u. a. aus :

Die politischen Fragen können in vier Punkte zusanimengefaßt

werden , und zwar sind dies 1. Aufrechterhaltung des Friedens im

Geiste der Verträge , 2. Aufrechterhaltung der Ordnung in Mittel -

europa , zu der wir unsererseits durch immer größer « Verbesserung
der Beziehungen zu unseren Nachkam beitragen werden , 3. müßten

für den Fall , daß sich in der Zukunf ! in Mitteleuropa etwa Meinungs -

misichiedenheiten oder Streitigkeiten ergeben , Italien und - die

Tschechoslowakei schon jetzt gewisse Abmachungen treffen , nach denen

beide Mächte , und zwar jede in ihrer Sphäre , gemeinsam an der

Beilegung der Schwierigkeiten arbeiten , die etwa den Frieden nach

dem Geist der Verträge und die Ordnung in Zentraleuropa stören

könnten , 4 hat die Tschechoslowakei gegenwärtig , wo der Freund -

schaftsvertrag zwsschen Italien und Jugoslawien eine vollendet « Tat -

fache g-- worden ist als Verbündeter Jugoslawiens und als Freund

Italiens den Wunsch dieser Verbindung durch ein italienisch .

tschechoslowakisches Abkommen beizutreten in einer solchen Form

und solchen Modalitäten , die am passendsten und zweckmäßigsten er »

scheinen werden . _ _ _

fiuf und ab .
Tie Börse in Baisse » und Sausse - Ttimmung .

Tie außerordentlich stürmische Aufwärtsbewegung am

Effektenmarkt hat in den gestrigen Abendstunden einem nicht
unerheblichen Rückschlag Platz gemacht . Dieser Rückgang war jedoch
nicht von allzu langer Dauer . Die Nachricht , daß die Verlegung des
Ruhrkonflikts nunmehr unmittelbar bevorstehe , bewirkte bereits in
den heutigen frühen Morgenstunden eine wesentliche Befestigung der
Tendenz .

Der Geldmari : bleibt flüssig wie an den Vortagen . Tägliches
Geld nt reichlich angeboren , ohne immer Unterkunft zu finden . Der
Sag stellt frch auf % Promille über Sonntag , d. h. also wieder auf
Ä Promille pro Tag .

Raöio - �lmateure .
Feilhalten von Zeitungen und Musizieren ist bekanntlich in den

Zügen der Untergrund - und Hochbahn verboten . Dieses Verbot

wird , das kann man nicht anders sagen , sehr streng durchgeführt .
Kürzlich aber , an einem schönen Maientag , konnte ein Musikant seine
Spielleidenschoft nicht unterdrücken . Er reiste in Begleitung von

zwei Kameraden , die wohl gemeinsam auf den dunklen , grauen
Höfen Berlins als Waldhorn - Terzett sich ihr Brot verdienten . Im

Untergrundbahnwag . m war ' s gualvoll eng . Männer orboxten sich
Platz , Frauen taten beleidigt und Hunde schnapppten nach Luft .
Die St . mmung war «ine möglichst unleidliche . Jedoch brachte der

Musikant es fertig , trotz der Bedrünznis , ftin Horn an die Lippen
zu pressen und : „ Der Mai ist gekommen " in die Msnschenmasse
hineinzufchmettern Die Gesichter wurden , je noch Temperament
ihres Besitzers , lang , breit oder zusammengezogen , aber hell auf
jeden Fall . Selbst in den N- benwagen reckte man den ihats nach
dem Beilchen , das irgendwo im Verborgenen blühte . Beim Aus -

steigen wurde dem Musikanten bedachtsam und tadelnd erklärt : „ Sie ,
junger Mann , Musizieren ist hier verboten " . Worauf die Antwort
kam : „ Watt wolln Se denn von mir , ick bin Radio - Amateur . Die

Untergrundbahntür war uff und meine Trompete ist ' n Lautsprecher .
Ick kann doch nischt davor , wem , ick wat uffange . Hörn Se . da

sängt ? schon wieder an . " Und während der Musikant diese Worte

aussprach , blies fein Kollege , außerhalb des Bahnhofs , aber auf dem

Bahnsteig taut vernehmlich : „ Sah ein Knab ein Röslein stehn . "

Die �lktenöiebstähle im Polizeipräsidium .
Ein neuer Bernokat - Prozeß .

Vor dem erweiterten Schöffengericht Berlin - Mitte wurde heute
über die Aussehen erregenden Aktendiebstähle im Polizei -
Präsidium und bei der Staatsanwaltschaft verhandelt , die in dem
Strafverfahren gegen das Ein - und Ausbrecherpaar B e r n o t a t
und Kaminski vorgekommen find . Wie erinnerlich , wurde nach
der Verhaftung dieser beiden gefährlichen Pensions - und Hotelein -
brecher die Akten vernichtet , so daß mehrmals das Verfahren gegen
sie im Sande verlief .

Der Verdacht richtete sich dahin , daß Beamte die Hand im Spiele
hoben mußten . Heute hatten sich vor dem Strafrichter wegen aktiver
und passiver Bestechung zu verantworten : die K r i m i n a l b e -

triebsafsistenten Paul Wickbold und Hermann Molch ,
sowie Karl B « r n o ta t und sein Spießgeselle Otto K a m i n s k i , die
sich beide in Strafhaft befinden . Bernotat wird mit Handfessein
und unter sicherer Bewachung aus die Anklagebank gefiihrt . Er ist
in Sträflingskleidung , da er jetzt feine 12jährige Zuchthausstrafe in
Naugard verbüßt . Zunächst wurde der Angeklagte Wickbold ver -
nommen , der jede Schuld in Abrede stellt . Als dann der Ange -
klagte Bern otat vernommen werden soll , muß sich im allseitigen
Verständnis der Prozcßbetciligten Wickbold aus dem Saal «nt -
fernen , da die Befürchtung besteht , daß Bernotat in dessen Anwesen -
heit mit der Wahrheit zurückhalten könnte . Der Angeklagte Bernotat
widerruft dann seine früheren bei der Polizei und beim Gericht ge -
machten Geständnisse . Auch Bernotat bestreitet jede Verbindung mit
Wickbold . Er Hobe diesen nur kennengelernt bei seiner Vernehmung
nach der ersten Verhaftung . — Vors . : Herr Bernotat , Sie sind in -
telligent genug , um zu wissen , daß niemand zum Vergnügen die ge -
samten Strasrcgister und Akten , die Sie betreffen , beim Polizei .
prässdium und der Staatsanwattschaft stehlen wird , wenn er nicht
«in besonderes Interesse daran hat oder Entgelt erhalten hat . Wer
sollte das Interesse sonst haben , als Sie . — Angekl . : Grohmann
und S ch ü l k e. — Vors . : Gegen beide schwebt ja gar kein Verfahren .
— Angekl . : Beide waren doch in die Spieiklubfache verwickelt . —-
Auf die weitere Vorhaltung , daß er ja selbst ein Geständnis abge -
legt habe , erklärt Bernotat , daß dos nur geschehen sei , weil seine
Frau verhaftet worden sei und ihm gejagt wurde , daß ihre
Haftentlassung erst erfolgen würde , wennxer über Wickbold wegen
der Aktendiebstähle Aussagen mache . Cr habe dos Protokoll unter -
schrieben , ober gleich nach der Freilassung seiner Frau den da -
maligen Verteidiger , R. - A. Dr . Frey mit der Rücknahme des Pro -
tokolls beauftragt . — Vors . : Nach der Entlassung Ihrer Frau haben
Sie noch . zweimal Ihr « Aussagen wiederholt und sind Wickbold da -
bei gegenübergestellt worden . — Angekl . : Ich befürchtete , daß meine
Frau wieder verhastet werden würde und von neuem gequält . Dez -
halb h « be ich im Polizeipräsidium nichts über den Widerruf verlauten
lassen . — Der Prozeß geht weiter .

Ter „ nützliche " Kettenhandel .
Di « Frage , ob an der Berliner Börse Kettenhandel getrieben

wird , fand heute in einer Verhandlung vor dem Potsdamer
Amtsgericht eine klare Beantwortung . Wegen P r ei s t r e i <
bei et war der Großkousmann Kampfsmeier aus Potsdam -
Berlin angeklagt . Kampfmeier hat seinerzeit bei der Viktoria - Mühle
in Berlin einen Waggon Weizenkleie angekauft und
diesen durch seinen Börsenvertreter an der Börse an « neu dritten
Händler weiterverkaufen lassen . Nach der Anklage hatte
sich Kampffineier . indem er als Grossist an einen Zwischmhändier
vnd nicht direkt an den Konsumenten verkaufte , des Kettenhandels
schuldig gemacht . Der Angeklagte machre geltend , daß man doch an
der Börse „ immer solche Geschäfte von Hand zu Hand mit Getreide
mache " . Als Sachverständiger war über die Frag « , ob an
der Börse der sogenannt « Kettenhandel gang und gäbe sei, ein Mit -
glied des Börsenvorstandes geladen . Der Sachverständige führte
aus , daß an der Börse täglich von 12 bis 2 Uhr Ketlen -
Handel getrieben werde , ja , man kauf « im Kettenhandel
manchmal Getreide und Futtermittel billiger als von der Mühle
selbst . Nach diesen Ausführungen sprach das Amtsgericht den An -
geklagten auf Staatskosten frei .

Die verräterischen Tollarschatzanweisungen .
Durch groß « Geldausguben ssel im vergangenen Jahr ein

IS - jähriger Kurt Hammer auf . Er wurde angehalten und ins
Gebet genommen . Dabei zeigt « es sich, daß «r bei einer Firma
am Relchstagsufer gebettelt , dabei eine Diebstahlsgelegen -
heit ausgckundjchastet und am nächsten Tage 8l > 00 Mark
aus der Kasse gsstohlen hatte . Damit spielte er den Lebemann . Bor
einigen Tagen lief das Bürjchchen feinen Eltern wieder davon und
trieb sich umher . Gestern erschien Hammer in einem Kino und
bezahlt « die Eintrittskarte und was er sonst nach kaufte nur mit
Dollar . Ein Kriminalbeamier , dem das auffiel , stellte ihn zur Rede .
Er erklärte , daß er die Dollar , die man bei ihm fand , von einem
Amerikaner für einen Gang erhalten habe . Tatsächlich hatte er sie
wieder gestohlen . Mittellos umherlaufend und hungernd kam
Hammer , ein kleiner unansehnlicher Bursche , eines abends ins Asyl
für Obdachlose , um hier zu übernachten . Dabei geriet er an zwei
gewerbsmäßige Bettler , die ihn auf eine Tiebstahlsgeleqenheit in der
Nähe des Alexanderplatzes aufmerksam machten . Die Bettler hatten
beobachtet , daß dort in einer Getreidebank zur Börsenzert ein ein -
ziaer Angestellter zwei Fernsprechansch süsse in ver -
schiedenen Räumen bedienen mußte . Jetzt schlich Hammer
hinein und stahl aus dcm «inen Raum « 500 Stück Dollar -
schatzanweisungen , während der Angestellte in dem anderen
am tl - rnivrechsr zu >un hatte . Die beiden Bettler empfingen ihn
vor der fHaustür . nahmen ihm 454 Stück ab und ließen ihm den
Rest . Di « Bettle ' ' sind noch nicht «rnntteli . Mitteilungen an die

Dienststelle 2 im PÄizeipräsidlum .

„ Sport tut not " .

So nennt sich . eine . Ausstellung bei S. Adam , Leipziger
Straße 27/28 , die sämtliche Sporbzeblete umfäßt und deren Biel -
feitigkeit gerne anerkannt sei . Es ist so ziemlich alles vertreten ,
was mit den , Sport in Verbindung steht . Reges Interesse bean -
sprucht di « Luftsportausstellung . Sie zeigt u. a. Modelle

der verschiedenen Typen von Flugzeugen . Zum Rasenspiel
sind sämtlich « Geräte vertreten , so der Fußball . Hockey , Handball
usw . Der Wandersport , die Touristik und Hochtouristik , der Wasser -
spart — hier sind besonders die Fast , und Stahlboote zu erwähne » —

sie alle haben einen Platz erhallen . In einem Turnfaal werden
Geräte für die Säuglings - und Klein klndergymnastit gezeigt . Di «
dem Jagen und Schießen gewidmeten Gruppen heben insbesondere
den Kleinkalibsrfchiehsport hervor . Aber auch andere Dinge , die

zum Iaqdsport gehören , so verschiedene Typen von Lockinstrumenten
sind zu finden . Die Abteilungen für Leicht - und Schwerathletik . , für
Boxen , Auto - , Rad - und Motorrad - Sport füllen die Ausstellung
weiter . Erwähnt fei noch die Bücherstube , die ein « Zusammen -
stellung der Sportliteratur aus den Anfangstagen des Sports bis

zu seinem heutigen Stande zeigt . Die besuchenswerte Ausstellung
ist bis zum 31. Mai geöffnet . _

§ür paulsea .
Ciue Enlschliefzung des Lchrervcrbandes Berlin .

Der Lehververband Verlin nahm in feiner Vertretervcrjamm -

lung Stellung zu dem Abbau des Stadtschulrates in

Berlin und stimmte der folgenden Entschließung einmütig zu :

„ Die Vertreteroerfammlung des Lehrerverbandes Berlin erhebt

entschiedensten Einspruch gegen die beabsichtigte Ein -

Ziehung der Stadtschulratsstelle in Berlin . Der Umfang des Berliner

Schulwesens ( 151 höhere Schulen , 27 Mittelschulen , 593 Bolls -

schulen und Sonderschulen mit zusammen 12 085 Klassen und 4V? 551

Schülern , «ine große Zahl von Fach - und Berufsschulen ) überlrifft
den der meisten Länder des Deutschen Reiches und erfordert schon
aus diesem rein äußeren Grunde einen Stadtschulrat im Hauptamte .
Di « Erhaltung der Stadtschulratsstelle liegt weiter im Belange einer

planmäßigen , einheitlichen Schulführuvg , wie sie das Gesetz über die

Bildung der Stodtgemeinde Berlin fordert . Sie ist endlich not -

wendig wegen der großen Bedeutung , die ein gut entwickeltes Schul -
wesen für Stadt , Staat und Reich hat . Die Verireterversammlung
des Lehreroerbandes Berlin wendet sich mit aller Kraft gegen
den unsachlichen Kampf , der gegen den derzeiti -

gen Stadtschulrat geführt wird .

Gegen die Schmach von Halle !
„ Soll Preußen ein zweites Bayern werden ? " ist das Themä

einer großen Kundgebung , die das Re i ch s b a n n n e r Schwarz -
R o t - G o l d , der Iugendbund Schwarz - Rot - Gold und der Repu¬
blikanische Rcichsbund gemeinsam am Dienstag , abends 8 Uhr , in
der Stadthalle . Klosterstroße , veranstalten . Als Redner sind ge -
wannen : Reichstagsprösident Löh « : Chefredakteur Nuschle ,
Mitglied des Landtags , und Reichstagsabgeordnet « Frau Mathilde
Wurm . _ _

Gemeinnützige Arbelterchöre . Ein Blick in den Deranstaltungs -
kalend - r des Männergesangvereins „ Namenlos " zeigt , in

welchem Maße die Sänger sich in den Dienst der Gemeinnützigkeit
stellen . Der Verein singt ' am 18. Mai in der Städt . Anstalt in Buch ,
cm 25. Mai in der Städt . Anstalt in Dalldorf , am 13. Juni im

Krankenhaus Friedrichshain , am 22. Juni in der Städt . Anstalt
Wuhlgarten , am 5. Just in einem össentl . Konzert in Pankow , am
8. August in einem öffentl . Konzert ini Friedrichshain .

voltsblldongsamt IleuISlln . Morgen , Sonntag , nachm . 2' / , Uhr . Vor .
stellung im Staall . SchaujptclbauS , GenSdarmenmarit : „ Peer Ehnt " ( mit
Schiffsstene ) von Jblen . Karlen noch tu haben bei Gärtner , Wifjmann -
ftrohe 14, und morgen , Sonntag , an der Theaterkasse .

Touristenverein . Die Ttatarfrennbe *, Abt . Charlostenburg : Sonntag ,
den 13. 5. , Dubrow - Wanderung . Die Fahrtenteiinedmer treffen sich früh 7 Uhr
Körlitzer Bhf. ( Sonntag »- Rückfahrkarte : Grotz - Besten ) .

Der Vesuv wieder in Tätigkeit . Nach einer Meldung aus Neapel
beginnt der Vesuv wieder in Tätigkeit zu treten . Erst während der

letzten Nacht war der Krater wieder von einem rötlichen Feuerschein
umgeben .

170 Menicheuopser beim Erzerum - Erdbebeu . Aus Konstantinopel
wird gemeldet , daß dem Erdbeben in der Gegend von Erzerum , das

mehrer « Dörfer vernichtet «, insgesamt 170 Menschenleben

zum Opfer gefallen sind .

Wetter für morgen .
Serlta und Umgegend : Trocken , heiter und . wieder wärmer bei

schwachen Luftbewegungen .
Deutschland : In ganz Deutschland schön Detter mit neuer Erwärmung .

�ugenöveranstaltungen .
SSbost <S .95. Wanderung nack, Sirkcnwerder —Brieselang . Treffpunkt : morgen .

>/,7 Uhr, Schiefisches Tor, Normaluhr .

Sport .
Preis des Reichspräsidenten für den Sieger des „ Großen Preises

von Berlin " . Der Reichspräsident hat für den Sieger des „ Großen

Preises von Berlin über 100 Kilometer " einen Ehrenpreis zur Ber -

fügung gestellt , mit dem Wunsche , daß der große internationale

Wettbewerb einen guten Verlaus nehmen möge . Ferner hat der

Reichsaußenminister einen Ehrenpreis für den Sieger des

„ Großen Preises " von Berlin über 1 Kilometer " gestiftet . Di «

Rennen werden , wie bekannt , am Sonntag nn Stadion

ausgefahren .
Zalerualioaaler Soxabend Im Friedrich shaia . Der grosse Saal der

Brauerei war nur mägig gefüllt . Hier stand gestern abenv der au »-

gezeichnete Franzose Peloton einem unterer besten Rheinlander
D u b o i » - Esten im Ring gegenüber . Die Entlcheidung fiel bereits in
der ersten Zlunde . Die harte Rechte de « Rheinländer » traf gut Nase und
Kinn de » Franzosen und schickte ihn damit bi » zehn zu Boden . Der bisher

unbesiegte LeichtgewichtSmeister d«S Rheinlandes . Rettweiler , wurde
schon im kurzen Kamps mir dem harlen E r n st - Wiesbaden von diesem
in der zweiten Runde ausgeschlagen . Ernst van Sevelen - Holland
mußte nach zäher Verteidigung vor S m i t m a n S - Essen in der ierbslen
Runde durch t. o. zu Boden . De«gtelchen mussle der Druder des youander »
in der zweiten Runde von B c o d e I s a - Dortmund eine Riedertage hin -
nehmen . Der Sport de » Wcnd » war gut .

Theater der Woche .
B - m 18 . bis 25 . Mai 1024 .

Bollebühae : 18. bi « ZI. und Ai Basontasena . ZZ. und 2Z. Vater und Sohn .
24. Ostern . 20. Fahnen . — Ovcrnhau «: 18. Violett «. 119. ( Sasilv . Mich. Bohne »)
Di« verkaufte Braut . 20. und 22. ( auh . Abonn . ) Die ikniführung aus dem
Serail . 21. Die tote Stadt . 2Z. 10. Sumohoniekonzert . 24. AaubcrNiit «. 25.
Carmen . 26. Rigolet to. — HaU- ßptt ; 18. und 26. Boheme . 12. Die fflcdermaus .
20. To »ca. 21. Troubadour . 22. Mona Lisa . 28. Der Wasfenschmied . 24. Madam -
Butlersly . 25. Der Barbier von S- vtlla . — «ch - uiviclhau »! 18. Ali . Berliner
Possenabend . 19. und 24. Candida . 20. , 22, und 2«. Peer Gqnt . 21. Die
Journalisten . 28. und 25. Medea . — Schiller . Theater : 19. , 22. . 24. und 26.
König Nitolo . 20. Minna von Barnhclm . 18 21. . 2». und 25. Koralleulettlin .
- Deutsche - Theater - 1�. 19,. 20. . 21. , 22. . 24. und 25. D° r gefesselte Prometheus .
W. Samlet . - «ammersoiele : Onkelchen hat geträumt . - L- iffng . Theater :
18. 20. 21" 22. - 24" 25. Der G wissenswurm . 19. 2Z. 20. aolportage . - Thcater
, » b » «aiggraher « kaße : Maw - Abend : Zs hat nicht sollen sein . - geitung, -
ausschnitt «. — £eU>ensch->fi , ®ist und PerNeinerung . — Deutsch «, v»«r »ha »»:
18. M- Istirstnger von Nstrnd - rg . 19. Margarethe . 20. Fitxlio . 21. Zigeuner -
�cs " ; 22. Die Zauberiiot «. 23. und 25. Don Juan « lehtes Abenteuer . 24. Aida .
20, Cin Maskenball . - «roße , Schausvlelhau «: Sasparone . - Di« Tribüne :
Der Rcrherbusch . - Deutsche » *&»ftler . Theat . r - Die heilige Untreue . - » « II » «

Sa » 33eib rn Purpur . - Trianou . Zheater : 18. und 19. Zapfenstreich .
Ab 20. ffiiu Schwenk der Sieb «. — »lsid «u, . THc- tcr ! Hinkemann . — Tbe»t - r >n
der »- - - - - dante - straße - Das Ziadi - mäd- l . - Fri °d. ich . «ilh - lmftädtit »e»
Theater : Junggesellen - Diimmerung . — «»misch - Over : Die tanzende Prinzcsnn .— Lustsp »elhaus : (Siitc galante Nacht . — VLtroool - Theater : Karneval der Llebe .
- Reue « Opcretten . Thi ater - 18. und 19. Die vertagte Nacht, « b 20. Zwang ».
«lnauartierung . — rhalia . TH«at «r : ssrasqutta . - The- ter a » »oileadoripw, -
Di - Verl - N der «lsopatra . - Th ° » t « am Äursürstcndamm : Der Störenfried . -

Theater : Der gutschende ffrack. - Balhall - . THeat «' : Baricte - Borsiellung .
17 «»se - TH- ater ! 58. b>» 2L Kamill , Raffte . Ab 22. Die Prinz cfstn vom Nil . —
Kaftn ». Theater : Pummel « Wariba . — Schlohpart - Theater Steglitz : 18. und 19.
Auf der Sonnenseite . 20. Spanisch « Miene . 21. bi , 24. ffrledericu » Rex und fein
Leutnant . — Zsolie , Caprice : Liebes - Reigen . — Theater im Admiral - palast :
Drunter und drüber . — S»»llo . Ihe «ter - Di - Abenteuerin .

Rachm ! itag » » » rst « ll » ag « » : Polkabühne : 18. und 25. Ostern .
Aroll - Oper: 25. Tarlllffe . — SchMer - The - t «: ld. Wilhelm Teil . 2i Die

Räuber . — Deurlcke » Tbeatec : 18 und 25. Alt - Seidelderg . — gammerfpiele :
18. Do- zerbrochene «rua . - «efst - g. TH- ater : Da » ihr wollt . - Deutsche »
ffüopler »Theater : Der Biberpelz .



OelverWhastsbsweMlng
�Seweskschastskrisis " »

In der jüngsten Nummer ( 10) des „ Arbeitgebers " bringt der
UnternehmeranMilr Dr . M e i s s i n g c r e�nen Engeren Artikel über

„Gemerkschaftskrtsis " . den die „ DAZ . " wie gewöhnlich bereits schon
vorher ( in Nr . 229 ) auszugsweise gebracht Hot- Das Stichwort und

einiges Material hat der Verfasser von dem Theoretiker der christ¬
lichen Gewerkschaften . Prof . Dr . Th . Brauer übernommen .

In dem Artikel werden die Mängel der deutschen Ge »

werkschaftsbewegung aufgezählt , die der Verfasser an ihr
entdeckt hat . Er bezeichnet als ersten dieser Mängel die Zer -
s p l i t t « r u n g de r Gewerkschasien in die verschiedenen
Dichtungen , womit er zweifellos den wunden Punkt getroffen
hat . Er ist dabei zartfühlend , der cherr Dr . Meissinger , indem er
„zunächst nicht an den der letzten Zeit angehörenden Zerfall der
freien Gewerkschaften infolge der krebsartig wirkenden Zcllenpolitik
der Kommunisten " denkt ,

„ Wir haben die sogenannten freien Geme- rkschafren . die leider
, nicht mehr frei , sondern soziolistifch und zum Teil kommunistisch

geworden sind " —

beginnt er seine Aufzählung , Er weiß also nicht , daß die freien
Gewerkschaften eben deshalb frei sind , weil sie sozialistisch
sind , was sie von Hause aus waren , unabhängig vom Unternehmer -
tum und unabhängig von einer Partei . Mag letzteres nicht immer
der Fall gewesen sein , zumal in den Diahren , in denen die Sozial -
demokratische Partei den Gewerkschaften auigeholfen Hot, so ist es

doch der Fall seit mindestens dr «! Jahrzehnten , seit 1893 , und ge -
rade neuerdings mehr denn je. Damit soll keineswegs die ideelle

Verbindung , die zwischen den freien Gewerkschaften und der Partei
besteht , vertuscht oder gar geleugnet , sondern lediglich die U n a b -

hängigkeit der ADGB . - und der AsA - Gewerk -

jchaften betont werden . Die Gewerkschasien haben weder den

Ausbruch des Weltkrieges verschuldet , noch lag es in ihrer von der

Dichtung des alten Regimes , Justiz , Polizei und Unternehmertum |
umstrittenen Macht , den Krieg zu oerhindern . Ebensowenig konnten ,
sie sich der Folgen des Zusammenbruchs des nnlitämonarchistischen
Systems erwehren , der die vom „ Heldentod " verschont « Arbeitermosse
m Not und Elend stürzte und so unter anderem auch den Nährboden

. für das Moskauer Korrumpierungswerk in der deutschen Arbeiter .

bewcgung bereitet «.

„ Vier verschieden « Aussassungen über das Wesen der Gewerk -
schaft, mindestens vier Weltanschauungen in den Reihen ihrer
Mitglieder , ein halbes Dutzend und mehr politische Richtungen
sind in diesem Quartelt vertreten . Da ? Quartett kommt unter sich
nicht zur Harmonie . Wie soll es. also m der Lag « sein , zwischep
der deutschen Unternehmerschaft und der deutschen Arbeiterschaft
eme von Organisationen gelragen « und geförderte Harmonie zu
schaffen . "

Wie gesagt , die Taffache der Zersplitterung besteht und t *
ändert auch der Umstand daran nichts , daß die Unternehm « ?
in den bürgerlichen Parteien sie gewollt und gefördert haben .

Was jedoch die Harmonie betrisfr , die programmatisch von
den Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften , praktisch mehr mm den

Deutschnationalen vertreten wird , so haben die sreien Gewerkschaften
rs noch niemals als ihre Ausgabe gehalten , um die Harmonie mit

dem Unternehmertum besorgt zu ein , Harmonie ist , auch relativ ge -
Nammen , ein recht erstrebenswerter Zustand , den wir mit der Ueber -

Windung der privatkapitalistischen Wirtschaftsweise zu erreichen hoffen .

Borde » min die Harmonie nur am den Preis der völlige » ma -
dernsn Versklavung der Arbeitnehmers chaff zu haben und es ist vor .
nehmlich die Ausgabe der Gewerkschaften , dieser Tendenz zu oe »

gegnen .
Di « «Schwierigkeiten , die Dr . Meissinger sieht , werden nach seiner

Auffassung außerordentlich vergrößert durch die zahlenmäßige
Stärk « der einzelnen Gewerkschaitsrichtungen ,

Ms Ergebnis der verschiedenen Stärke der Gewerkschafter ; er -
klärt Meiismger

„ daß die Sorge vor der Konkurrenz die Maßnahme beherrscht , daß
das oolkswinschastliche Ziel der Bewegung vor organisations -
politischen und egoistischen Ueberlegungen in entscheidenden Augen¬
blicken zurücktritt . "

Als „ Idealbild vernunftgemäß aufgezogener und sachlich ar -
bellender Gewerkschaftsorganisation " werde immer die englische
Gewerkschaftsbewegung genannt , die durch ihre Einheit -
lichkeit an Qualität auch für die Verhandlungen mll dem Unter -
nehmertum gewinne . Dabei kommt der Gewerkschaftsdoktor jedoch
in ein « Zwickmühle , well er es als «inen welleren Mangel der Ge -

werkschajtsbewegung betrachtet , der hauptsächlich im sozialistischen
Gewerkschastslager besteh «, daß die Gewerkschaften inier -
national verbunden sind . Diese internationale Gewerk -

schaftsbewegung sei neuerdings wieder in der Frage des Acht -
stundentages auf den Plan getreten und schade dem deutschen
Volk in seiner Gesamthell . Die englischen Gewerkschaften gehören
nun mit zum Internationalen Gewerkschaftsbund . Das sei aber
etwas ganz anderes , well der Engländer infolge seiner Erziehung
und der territorialen Ausdehnung seines Weltreiches sozusagen von
der Wiege her auf internationale Betrachtung eingestellt und „ für ihn
briffsch und innternationol denken dasselbe ist ". Mit diesem Eier -

tanz glaubt Meissinger aus dem Widerspruch , in den er sich ver -
wickelte , herauszukommen . Er weiß nichts von den mternaffonalcn

Beziehungen der Unternehmer , nichts davon , daß die Arbeiterschutz -
gesetzgebung nur auf internationaler Grundlage möglich ist , weil es

ihm nicht in sein Konzept paßL

„ Die Aufrufe der Internationale zur Maiseier und zum Acht -
stundentag müssen von jedem sachlich und ehrlich denkenden
Deutschen ( der die Unternehmerinteressen verficht , Red , d, „ B. " )
angesichts der Reparati onstragödi « bis in die heutige Stund « fast
als Verhöhnung empfunden werden .

Die international eingestellten Gewerkschaftsführer der Alli -
ierten könnten kaum anders handeln , wie lie es tun . wenn sie sich
mit dem Kopitalismus ihrer eigenen Länder verschworen hätten ,
die deutsche Wirtschaft in den circulus vitiosus „ Reparationen und
Achtstundentag " zu ersticken . "

Di « Verquickung von Gewerffchafts - und Porteipolitik gehe so
well , „ daß parteipolitische Händel und Kuhhände ! ihre Auswirkung
aus die Gewertschaftseinstellung überhaupt und damit am Schluß
auch auf die kleinsten Tarif - und Lohnverhandlungen haben " . An -

schließend folgt die kühne Behauptung :
„ Es ist kein Zufall , daß die nach der Wirtschaftslage völlig

unbegründete und in ihren Auswirkungen so gefährlich gewordene
Lohnbewegung der Gewerkschaften im März und April vor die

Wahlen gelegt ist . um damit parteipolitische Stimmung zu
machen . . . "

Toller lasten sich die Tatsachen kaum mehr aus den Kopf stellen .
Die Unternehmeroerbände haben sämtliche T a r i s v e r -

träge gekündigt , um den „ grundsätzlichen " Acht -
stunden tag mit Stumpf undSttel „ auszurotten " , und die

durch Preissteigerungen entwerteten Hungerlöhn « niedrig ge -
halten und selbst die Ueberstundcnzulagen zu „ ersparen " gesucht .

Doch der Dr . Meissiger schreibt ja für die „ DAZ . " cmd für den

bzw . die Arbeitgeber . Da steht er und kann nicht anders .

Der Gtre « der Dachdecker ge ' ht Wetter .
Am 11, Mai hatte der Schlichter für Groß - Berlm di : A. ' l fflgrbcr

den Stundenlohn im Dachdeckergewerbe , wobei die Arbeilgtber
dings damit rechneten , daß der Schiedsspruch für da - Laugewcro «
angenommen wird . Demnach würde der Lohn 3ä bzw . 72 Bs , da «

tragen , wozu denn noch firr den Dachdecker pro Stunde 6 Pf . uird für
den Hilfsarbeiter 3 Pf , als Abgeltung für alle Aufwendunger : 2U
Fahrgeld kommen . Fahrzellentschödigung und was sonst noch l ' t

Dachdeckergewerb « an besonderen Zulagen bezahlt wurde . Die läg -
liche Arbeitszeit soll acht Stmrden fein , 4L Stunden in der
Woche , Die Zuschläge für Ueberstnnden sollen bleiben wie sie vor ,
dem waren .

Am 16, Mai nahmen die Streitenden in den Sophier . - Sälen zu
dem Vcngleichovorschlag des Schlichters Stellung . Stolzenhain
referierte . Er schilderte den Verlauf d « Dinge und ersuchte die Kol -
legen , sich dazu zu äußern . Nach kurzer sachlicher Aussprache ergab
sich als die einmütige Ansicht der Streikenden , das Angebot der Ar -
beitgeber sei bezüglich der Lohnsrage , der Ablösung des Fahrgeldes
und der Fahrzeitenffchädignng durch die Zulage von 6 resp . 3 Pf .
für die Stunde unannehmbar . Die strerkeudeu Dachdecker er¬
suchen die Arbeitgeber , so schnell nie irgend möglich eine ne u e V e r -

Handlung herbeizuführen . Es kam so, wie es die Streiklellung
vorausgesehen hatte und wie es den Arbeitgebern bei der Verhand¬
lung auch gesagt wurde . Das Angebot der Arbellgeber bedeutet

für die Dachdecker eine Verschlechterung . Vordem war der

Lohn 2 Proz , höber wie im Baugewerbe . Es gab pro Tag ein «

Straßenbahnfohrt , Bei Arbeiten über die Weichbildgrenze von Berlin

gab es je nach der Entfernung der Arbellsstelle eine halbe oder «in «
Stunde für Fahrzeitenffchädigung und das verauslagte Fahrgeld .
Die Regelung , wie sie früher bestand , bedeutete für die Arbeitnehmer
durchaus keinen Gewinn , sie bildete nur eine Rückvergütung der tot -

sächlichen Unkosten ,

_ _
Neuer Lohntarif im Gastwirtsgewerbe .

Nach einem tariflosen Zustand von 14 Togen ist es am IS. Mai

zum Abschluß eines neuen Lohntariss für die Arbeitnehmer im Gast¬
wirtsgewerbe zwischen dem Zentraloerbond der Hotel - , Restaurant »
und Cafeangestellten und dem Arbeitgeberverband im Gastwirts -

gkwerbe Berlin gekommen . �

Der kommunistische Sampfsonds „ der Berliuer Aletallindustrie "

gegen den Metallarbeiterverband soll aufgefüllt werden . Um dafür
Propaganda zu machen , bringt die „ Roie Fahne " einen Ausruf an
die Berliner Metallarbeller , der in einer der alltäglichen Hetzepistel
des Kommunistenblalles „ gegen die geibe Amsterdamer Gewerkschafts -
bureaukratie " im allgemeinen und «t einer nicht minder erbärmlichen
Hetze gegen „die gelben Gewerffchaftsbureoukraten " der Berliner

Ortsverwcfftung , die Genossen Z i s k a und U r i ch , besteht .
Auf «ine Niceertröchtigkell mehr oder weniger kommt es den

Moskauer jungen Leuten nicht an , denen „ jedes Mtttel . das ' den

Klosienfeind schädigt " , als «in ehrenhaftes und moralisches Mittel gilt ,
Diese Drahtzieher der Gewelkjchaftshetz « leben in ständiger Angst ,
nicht ordinär genug zu sein , um sich Sinowjews und seiner Getreuen

Duldung zu sichern Können sie ' Ihre Hetze nicht mehr überbieten ,
dann siill > sie für Moskau erledigt . Dos erklärt zwar dieses ekelhafte
Treiben , kann es aber nicht entschuldigen ,

Zeatralverbaut » der Steinarbeiter , Sektion der Stewseder , Pflasterer It. Neri »
Perus «, Morgen . Sonntag , vorm . 10 Uhr, im Sewerksckiaftshau », Saal 4, Mit -
gliederoerlaminlung . Bericht von den Perhandluagcn und Stellungnahme , Per .
schicdcnes Pflicht eine » jeden organtficrim Kollegen ist, in dieser Versammlung
tu erscheinen . _

•_ Die Ortsverwaltung
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MttlM 1924
Em Buch für unsere Jungen

und Mädel
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lkrzäblungeu — nuch de-
lehrende » Inhalltz , schöne
Gedichte machen da » Buch
zu einem immer wieder
gern in dir Hand genoni -

mrnea Geschenk

preis I . — Mark
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Hecht Ä !
liZigarren�igareüen ,

Tabak billig
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I söffe wr "
Lothringer Str . tS

Norden 4361
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Ausfübrung M. 130 , 110 , 95 , 88 ,

BerreD - Sporl - Me
mit Falten u. aufgesetzt Taschen , i
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'

in elegsnten Formen , schönste
Farben . . . . . . . .M. 135 . 120 . HO,

gemustert Covercoat und Ca - 1
bardin « . . . . . . . . . . . .M. 105 , 75 ,

GaMe - MMI
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